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Drei Jahre Krieg.
Al« Deutschland im August 1914 zur Verteidigung

seiner Grenzen und seiner völkischen Lebensvsdingungen
die Waffen erhob, ging ein einziger Begeisterungssturm
durch das Land. Der Landmsnn verließ den Pflug, die
Werkstätten, dis kaufmännischen Kontore, die obersten
Klassen der Gymnasien und Seminare, dis Hörsäle der
Hochschulen leerten sich und alles, was deutschen Namens
mr. strömte unter die Fahnen. Schnell wuchsen uns
ja Ost und West, zu Land und zu Wasser Feinde auf,
aber im hinreißenden Anprall der süns Armeen widerstand
im Westen weder der gedungene Belgier noch der Fran¬
zose noch die schnell zusammengeraffien englischen Söldlinge.
Ties in Feindesland hinein wurden von begeisterten Männern
die deutschen Waffen getragen; die stärksten Festungen
wurden im Sturm überrannt, und wo in jenen glühenden
August« und September Tagen die deutschen Heere im
Westen Fuß gefaßt hatten, stehen sis im wesentlichen am
Ende des dritten Kriegsjahres auch heute noch.

Im Osten gewann die militärische Lage anderes Aus¬
sehen. Dis russischen Masten, im Bolksmunde als Dampf¬
walze bezeichnet, geboten unserer Heerführung sich haupt¬
sächlich auf die Verteidigung zu beschränken, dis Grenz-
Provinzen zu schützen und den geeigneten Augenblick abzu-
spücen, um auch hier in das Herz des feindlichen Landes
vmzustaßen. Mit überlegener Kühnheit verstand es die
deutsche Heeresleitung, diese Zeit zu erwarten, und kein
wie hoch auch aufgebauschter Erfolg der Russen konnte
Hindmdurg, der genialen Feldherrn, aus seiner Zurück¬
haltung herauslocken. Daß er jedoch zu schlagen verstand,
beweisen die Namen Tannenberg, Winterschlacht in Ma¬
suren, Gmlice-Lmnow, der Narew, die Weichselsestungen
und schließlich Brest-Litowsk, das gewaltige Bollwerk am Bug.

Während sich im Westen in einer gesteigerten Ent-
lafiungsoffensive die englischen und französischen Armeen
erschöpften, hatten wir von dem erfolgreichen Stoße Macken¬
sens bei Gorlics im Mai 19!5 eingeleit-t. die deutschen
Waffen tief nach Polen und Wolhynien hineingstragen
und die Ostsee am Rigaischen Meerbusen erreicht. Aber
schon war ein neuer Feind in die Reihe der Entente ein¬
getreten; der eidbrüchige Derdündete Italien,  hatte just
um die Zeit, da Mackensen zur Wiedereroberung Lembergs

angetreten war, Oesterreich den Krieg erklärt und att zwei
Fronten gegen Tirol und das Küstenland mit der Isonzo-
Grenze die Feindseligkeiten eröffnet. Damals schien unsere
Lage durchaus ernst. Serbien hatte gegen Oesterreich einen
nicht zu unterschätzenden Erfolg errungen, die Engländer
bestürmten die Dardanellen und hatten sich aus Galllpoli
festgesetzt. Die Verbindung nach Konstantinopel war noch
nicht geöffnet und Rumänien nahm eine keineswegs neut¬
rale Haltung ein.

Die Lage änderte sich mit dem Eintreten des tapferen
Bulgarenvolkes  in den Krieg. Bon der patriotischen
Begeisterung getragen, die Befreiung der mazedonischen
Bulgaren zu bewerkstelligen, griffen die Bulgaren Serbien
an, das nun unter der Führung Mackensens von drei
Fronten bestürmt wurde. Nach schweren Kämpsn er¬
stritten deutsche, österreichisch-ungarische und bulgarische
Truppen die Balkanpforte, und der erste Balkanzug.
der von Berlin nach Kostantinopel lies, war ein Symbol
sür die Einigkeit der Mittelmächte von Flandern bis zum
Persischen Meerbusen. Und so konnte der Kanzler des
Deutschen Reiches jenes stolze Wort aussprechen: „Eine
Koalition, die von Flandern bis nach Bagdad reicht, kann
England nicht aushungern."

Als Erfolg des serbischen Feldzuges brachte uns der
Januar 1916 den völligen Zusammenbruch des
Dardanellen - Unlernehmens.  und nun empfahl
der damalige französische PremierministerBriand eine starke
Offensive der Entente-Armee von Saloniki aus. Aber die
großen Schwierigkeiten der rückwärtigen Verbindungen,
die energische Tätigkeit unserer U-Boote im Mittelmeer
erschwerten das Vorgehen des in Saloniki befehlenden
Generals Sarrails derart, daß dis Entente sich nach einem
neuen Söldling umsah. den sie in den Krieg Hetzen konnte.
Rumänien  war das Land, das dem beispiellosen Haß
und Bernichtungswillen der Engländer geopfert werden
sollte. Ende August des Jahres 1916 hatte sich Rumänien
zum Verrat der Mittelmächte entschlossenu?.d stürmte
über die siebenbürgische Grenze, wo nur schwache Postke-
rungen der Oesterreicherstanden. Aber zu leichtfertig hatte
Rumänien den Versprechungen der Entente vertraut. Bul¬
garien und Türken hoben zugleich mit Deutschland und
Oesterreich ihr sieggewohntes Schwert und in einem bei¬
spiellos ruhmvollen Feldzug wurde Rumänien, trotzdem

zwar verspäteten Eingreifen Rußlands, völlig überramtt.
Indes die Dinge im Osten und Südosten ihren plan¬
mäßigen Verlaus nahmen, hatte sich der westliche Gegner
zwischen Somme und Ancre in einer gewaltigen Offensive
erschöpft. In mehreren Monaten voll Blut und Munttions-
opsern gelang es ihm kaum so viel Gelände zu erringen,
als der Fortgürtei der Festung Lille umspannt. Und das
Mißlingen dieser groß angelegten Offensive ist im wesent¬
lichen dem Umstand zu danken, daß der Deutsche Kron¬
prinz im Angriff auf Verdun mehr als 50 feindliche Divi¬
sionen fesselte und von dem Schlachtfelde der Somme
fernhielt.

Ein ungemein langer und harter Winter begann mit
Anfang des neuen Jahres 1917 und lähmie auf allen
Fronten die Kampsliitigkkit. dis mit dem beginnenden
Frühj hr zwei große Ereignisse dem dritten Kriegsjahre
die entscheidende Prägung gaben:

Die russische Revolution  die als Folge un¬
seres Sieges ausbrach, und die Kriegserklärung
Amerikas.

Die Verkündigung des uneingeschränktenU-Boot-
Krieges gab Amerika den willkommenen Dorwand, seine
von Anfang an bestätigte deutschfeindliche Politik bis zur
Kriegserklärung zu steigern. Nicht der U-Boot-Krieg,
sondern der enge Anschluß an England hat den Schritt
veranlaß. Und nun unternahm es die englisch-sranzösische
Heeresleitung, die große Offensive zwischen Arras
und Sotssons  ins Werk zu setzen. Da entwand der
geniale Rückzug Hindenburgs Sen Angreifern den erhofften
Erfolg. Ungeheure Opfer an Menschen und Material
waren im Raume Arras—Soifsons um ein paar Quad¬
ratkilometer Landes und eine Anzahl zerschossener franzö¬
sischer Dörfer gebracht worden. Mit vollem Rechte er¬
klärten dis maßgebendsten militärischen Schriftsteller der
neutralen Wett, das Scheitern dieser gewaltigen Offensive
Habs zugleich die militärische Unmöglichkeit einer lieber-
Windung unserer Westfront erbracht, da größere Aufwen¬
dungen und gewaltigere Anstrengungen nicht mehr gemacht
werden könnten.

Die russische Revolution, die, wie immer wieder be¬
tont werden muß. eine direkte Folge unserer Siege im
Osten darstellt, mußte naturgemäß die Kampstätigkeit an
der gesamten Ostfront lähmen, und erst den stärksten diplo-

Im Ranne «lei- Liebe.
Original -Roman von Hermann Preih.

51) (Nachdruck verboten.)
„Wußte denn Fräulein von Oldensloh , daß Sie Baron

von Hallersleben heiraten sollten?" unterbrach sie der Unter¬
suchungsrichter.

„Das wußte niemand, aber daß ich ihn wahnsinnig
liebte, das wußte sie."

„Wie waren nun die Dinge an jenem Abend?"
Zitternd erklärte die Gefragte : „In einem unbewachten

Augenblick steckte ich den Zettel in die vor ihr stehende
, Bonbonniere. Als sie später den Zettel las , lachte sie nur

wieder, jenes glücklich-sorglose Lächeln, das mich rasend
j machte. Während einer Tanzpause bat ich sie, einen Augen-

blick in ihr Boudoir zu kommen, sobald die Polonäse be-
>ginnen würde . Ich ging in die Garderobe und wartete.

Sie kam und hatte jenen Zettel in der Hand . Als sie das
Boudoir betrat , zerriß sie ihn und wollte ihn wohl in den
Schreibtisch werfen. Ein Schnitzelchxnsiel zur Erde. Das
bob ich blitzschnell auf — es wurde m meiner Kleidertasche
gefunden— und dann - "

^ , Sie hielt wie von einem furchtbaren Schauder gepackt,
mm. Vergeblich fragte der Untersuchungsrichter . Sie gab
keine Antwort mehr. Endlich, nachdem sie sich ein wenig
gefaßt zu haben schien, begann der Untersuchungsrichter
aufs neue: „In welcher Verbindung steht nun Dr . Lind¬
ste« mit dem Verbrechen?"

Bei Nennung dieses Namens zuckte Edith von Kammo-
rowskp zusammen.

. »In gar keiner", sagte sie endlich tonlos . „Wenn ich
mir ferne Bewerbung gefallen ließ, io geschah es nur , um
euren Helfer zu haben, der mein blindes Werkzeug war —
und um jemand zu haben, den ich — in — den — Ver-
bacht der Täterschaft bringen konnte."

Die beiden Männer erschauderten vor der Freimütig¬
keit, mit der dieses Mädchen die fürchterlichste Niedertracht
bekannte.

»Und Sie wußten , daß Dr . Lindste« Sie über alles
nebte, wußten, daß seine Neigung Tür Ihre Freundin nur

eine flüchtige gewesen war ?" fragte der Untersuchungs¬
richter.

„Ich wußte es."
„Und Sie hätten geschwiegen, wenn man nicht auf

Ihre Spur gekommen wäre ?"
Nach kurzem Zögern antwortete sie: „Ja ."
„Entsprach es den Tatsachen, daß Ihr Onkel sich einer

Heirat mit Dr . Lindste« widersetzte?"
„Nein , das habe ich gesagt, um —"
„Um?"
„Weil ich wußte , daß solcher Widerstand ihn reizen,

meinen Plänen gefügiger machen würde . Ich wußte wohl,
sein Trotz würde dann den Gedanken einer Entführung
begierig aufnehmen."

Die beiden Männer starrten sprachlos auf das schöne
Weib, dessen Augen in diesem Augenblick in verhaltener
Glut leuchteten und dessen Körper mit keiner Regung ver¬
riet , daß es die geringste Reue verspürte.

„Und Dr . Lindstett wußte nicht, was Sie an jenem
Abend vorhatten ?" fragte der Untersuchungsrichter nach
langem Schweigen.

„Das von ihm unterschriebene Protokoll ", sagte sie
mit kühler Ruhe , „stimmt in allen Punkten ."

Dann trat sie festen Schrittes an den Richtertisch und
Unterzeichnete mit sicherer Hand das Protokoll , das ihr der
Untersuchungsrichter gereicht hatte.

16. Kapitel.
Die Gesellschaftskreise, in denen man von diesem selt¬

samen Mordfalle wußte, waren durch diese Wendung der
Dinge aufs äußerste überrascht. Die Verhaftung Edith
von Kammorowskys war das Tagesgespräch in Berlin
und den Vororten.

Zwei Tage nach ihrer Verhaftung war Dr . Lindstett
aus der Hast entlasten worden und hatte sich sofort auf
seine Güter zurückgezogen. Er wußte wohl, daß sein
Schweigen in bezug auf den Mord noch ein gerichtliches
Nachspiel haben werde, aber er sah den Folgen mit stumpfer
Gleichgültigkeit entgegen. Er schien, obwohl seit jenem

verhängnisschweren Abend erst ein halbes Jahr ins Land
gegangen war , um zwanzig Jahre gealtert . Am meisten
schmerzte es ihn, als er die Aussagen der von ihm so heiß
Geliebten hörte , um deretwillen er bereit gewesen war , in
einen schmachvollenTod zu gehen, und die in ihm nichts
als ein Werkzeug gesehen hatte , um ihren teuflischen Plan
auszuführen.

Am Anfang Oktober sollte die Verhandlung gegen die
Mörderin stattfinden. Aber wenige Tage vorher fand man
sie entseelt in ihrer Zelle. Sie hatte sich mit Hilfe eines
Kleidungsstückes erdrosselt. So endete dieser merkwürdige
Kriminalfall , der dreiviertel Jahre hindurch die Bevölkerung
der Hauptstadt in Spannung gehalten hatte.

— Ende . —

Mttelalterlicke Juktir.
In alten Chroniken wird berichtet: 1482 am 22. July

(Maria -Magdalena -Tag ) schlugen sich in Frankfurt a. M.
die Pfeifer auf dem Galgenturm miteinander , gerade
als die Prozession mit dem heiligen Sakrament hindurch¬
gehen sollte. Dem einen Wächter stach man deshalb die
Äugen aus . 1612 den 9. September ward eine Magd
von 18 Jahren , die Feuer angelegt hatte , verbrannt.
1563 den 19. November ist ein Knabe von zwölf Jahren
an den Galgen gekommen, weil er gestohlen hatte . Sehr
strenge wurden die Falschmünzer gerichtet, durch lebendige
Verbrennung : die wissentlichen Ausgeber des falschen
Geldes ersäuft. 1563 wurden Vater und Sohn deshalb
in Frankfurt verbrannt : 1596 ein anderer Falschmünzer.
Unter diesen Umständen war es freilich ein be¬
sonders umständlich erzähltes Ereignis , wenn, wie in
Frankfurt am 3. July 1561 ein großer Sturmwind den
steinernen Galgen umwarf , und wurde der neue mit dem
Aufgebote aller dabei beteiligten Handwerkskräfte und bei
hoher Strafe derer, die ausbleiben würden , aufs rascheste
wiederhergestellt und bei der Vollendung den betreffenden
Handwerkern von E. E. Rath und beiden Bürgermeistern
reiflich zu traktieren gegeben.



malischen Bemühungen der Entente ist es gelungen, den
russischen Angriffsgeist zu einem kurzen Scheinleben zu er¬
wecken. Die Brussilowsche Offensive hat nur eine ganz
kurze Zeit gedauert; der kraftvolle deutsch-österreichische Ge¬
genstoß in den letzten Tagen des dritten Kriegsjahres hatihre Kraft gebrochen und die geringen erreichten Vorteile
entscheidend in Frage gestellt.

Endlich festigt die Tatsache, daß durch unsere Unter-
see boote  so viel Schiffsraum versenkt wird, wie alle
Wersten der Welt, in Jahren angestrengter Arbeit nicht
bauen können, die feste Ueberzeugung, daß das Kriegsendein nicht zu ferner Zeit erwartet werden kann. Jeden¬
falls ist die Lage der Mittelmächte am Ende des dritten
Kriegejahres um ein bedeutendes günstiger, als am Ende
des zweiten. Wir wissen aus Gesangenenaussaqen, daß
die Völker der Entente seit Monaten schon nicht mehr hin¬
ter ihren Regierungen stehen. Schwierigkeiten aller Art,
die sich well empfindlicher aus die Feinde bemerkbar ma-
machen als bei uns. drängen zur Entscheidung. Die Mit¬
telmächte haben mit dem Schluß des dritten Kriegsjahres
ihren schwersten Stand überwunden. Das vierte Kriegs-
jahr beginnt unter einem bedeutend günstigeren Stern.

Der Weltkrieg.
Der amtliche Tagesbericht.
Grißti H«»ptq»irtirr. 30. 3uli. Amtl. WTB. Drahtd.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Unter dem lähmenden Einfluß unserer auch die Nacht
hindurch gesteigerten anhaltende» Akwehrwirkung blieb die
Kampstättgkeit der feindlichen Artillerie an der flandrischen
Schlachtsont gestern bis zum Mittag gering. Erst dann
nahm sie wieder zu. ohne aber die Stärke und Ausdehnungder Vortage zu erreichen.

An der Küste und im Abschnitt von H-tsas bis Wieltje
blltb der Feuerkampf auch nachts deftig. Mehrere gegen
unsere Trichterlinien oorstoßende Erkundungeabteilungen
der Engländer wurden zurückgeworsen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
A« Chrmiu des Dames versuchte gestern dit

französische Führung i» S Kilometer breiter Froutmit mindestens S «eneingefeMte« Divisionen wie¬
der eine» große« Angriff. Rach Trommelfeuer
brach « orgens - er Feind von Eerny bis znm
Winterberg bei Craorne mehrmals zu« Sturmvor. Unsere kampferprobten Divisionen wiesen
ihn durch Feuer und i« Gegenstoß überast ab.

Ein ost bewährtes rheinisch-westfälisches Infanterie¬
regiment schlug allein4 Angriffe zurück.

Abends erneuerte der Gegner südlich von Ailles nach
tagsüber andauerndem Vorbereitung«feuer seine Angriffe
noch zweimal; such dieseS «öße scheiterten. ^

Schwere Verluste ohne jeden Erfolg sind die Kenn« i
zeichen des Kampftages für die Franzosen. j

I » Lnftkämpfen verlor der Feind 10 Flug¬
zeuge. Oberleutnant Ritter von Tutschek schoß seinen
21. Gegner ab.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Frout des Genera feldmarschalls

Priuz Leopold von Bayern.
Heeresgruppe - eS Generalobersts

v. Böhm-Ermolli.
Russische Kräfte holten die Höhen östlich des Grenz¬

flusses Zbrucz. der an mehreren Stellen trotz heftigen
Widerstandes überschritten und von unseren Divisionen auch
südlich von Skala erreicht wurde.

Aus dem Norduser de» Dnjestr gewannen wir über
Korolowka hinaus Gelände.

Zwischen Dnjestr und Pruth leistet der Feind von
neuem erbitterte Gegenwehr, wurde jedoch südwestlich von
Zahleszcyki durch Angriff weiter zurückgedrängt.

Frout des Generalobersts Erzherzog Joseph.
Längs de» Lzerrmosz verteidigt sich der Gegner aus

den östlichen Use;höhen. Unser Angriff ist zwischen Zalusze
und Wiznitz im Fortschreilen.

Im Suczawatale dringen unsere Truppen auf Seletin
vor. Auch östlich des oberen Moldawatoüs kamen wir
kämpfend vorwärts.

Heeresgruppe des
Generalfeldmarschalls von Mackeuse«.

Erfolgreiche Vorstöße brachten uns nördlich von Foc-
fany und an der Remmkulmündung mehrere hundert Ge¬
fangene ein.

Mazedonische Front.
Ncht« Wesentliches.

Der Erste Generalquartiermetster:
Ludendorff.

Der Vormarsch in Galizien.
Berlin. 29. Juli. WTB.

Am 28. Juli rückten die verbündete deutschen und
österreichisch-ungarischenA me?n im Eiltempo der Vortage

ostwärts vor. Die geschlagenen russischen Verbände wurden
beiderseits der Bahnlinie Kopeczynce-Husiatyn gegen den
Zbrucz und über den Fluß nach Rußland zurückgeworfen.
Südlich des Dnjester machten die Rüsten abermals einen
Versuch, den ungestümmen Vormarsch der unsrigen zu
hemmen. Sie stellten sich südlich Horodenka erneut zum
Kampfe und fochten, ganz im Gegensatz zu den lenden-
ziösen Meldungen der russischen Regierung, mit großer Er¬
bitterung. Der Widerstand wurde indessen in kühnem
Ansturm von unseren Truppen gebrochen und die geschla¬
genen russischen Verbände nach Süden und Südosten ab¬
gedrängt. Auch südlich des Prulh machten wir am 28. Juli
bedeutende Fortschritte,, Südöstlich von Zablotow drangen
wir in der Niederung des Pruthtäles weiter östlich vor,
«ährend wir im Karpatensorgelände das Czermosz-Fluß-
tal überschritten und mit unseren Bortnippen bis zum Oder¬
lauf des Sereih oorfließen. Auch in den Karpathen der
Bukowina drangen wir mächtig nach Osten vor. Um die
Luczyn-Höhe wird noch gekämpft.

Der Seekrieg.
U-Bootserfolge.

.Berlin, 29. Julis. WTB.
Amtlich wird milgeteilt:
Rene U Bootserfolge im Sperrgebiet nur

England : SS VV« Br .-Reg.-T». Unter den ver¬
senkten Schiffen befinden sich der englische Dampfer
„Coniston Water" (3738 To.) mit 6MO Tonnen Kohlen
von Cardiff nach Archangelsk, ein oollbeladener Fracht¬
dampfer von etwa 3000 Tonnen und das englische Fischer¬
fahrzeug „Loch Katrins" mit Fischen von den Färöer
nach England.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Kleine Kriegsuachrichten.
I « V Tagen das Renusache von S Monate «.

dx Zürich, 30. Juli.
Der „Tageranzeiger" schreibt: In 7 Tagen seit Be¬

ginn der deutschen Gegenoffensive beträgt der Bormarsch
aus der Nordseile des Dnjestrs bis zu 75s auf der Süd¬
seite bis 40 Kilometer, eine in Anbetracht der während
dieser Zeit noch gelieferten Kämpfe geradezu glänzende
Leistung. Das innerhalb dieser Woche von den Deutschen
und Oesterreichern zurückgrwonneneGebiet Lbertreffr die
englisch-französische Eroberung während der fünfmonatigen
Sommeschlacht bereits um mehr als das Neunfache.

Reichskanzler Dr . Michaelis über und an
unsere Feinde.

Berlin, 29. Juli- WTB
Der Reichskanzler hat gestern abend eine größer An¬

zahl von Vertretern der Presse bei sich empfangen und bei
dieser Gelegenheit unter anderem folgende Msführurizen
gemacht:

Die Rede des englischen Ministerpräsidenten LSoyd
George vom 21. Juli in der Queenshäll und d'e letzten
Verhandlungen im englischen Unterhaus haben aufs neue mit
unwiderleglicher Deutlichkeit bewiesen, daß Großbritannien
keinen Frieden der Verständigung und des Ausgleichs,
sondern nur einen solchen Abschluß des Krieges will, der
die völlige Unterwerfung Deutschlands unter dis gewaltsame
Willkür seiner Feinde bedeuten würde. Eine weitere Be¬
stätigung für diese Tatsache ist der Umstand, daß der eng¬
lische Minister Carson in Dublin erklärte hat, Verhand¬
lungen mit Deutschland könnten erst beginnen, wenn die
deutschen Truppen öder den Rhein zurückgezogen sein wür¬
den. Es ist Ihnen allen bekannt, daß die schon seit Machen
in der neutralen Presse verbreiteten ganz bestimmten An¬
gaben über weitgehende, von England und Rußland ge¬
billigte Eroberungspläne der französischen Republik unwider¬
sprochen geblieben find. An die Regierung Frankreichs
richte ich hiermit dis öffentliche Anfrage, od sie bestellen
will, daß die Herren Briand und Ribot in jener geheimen
Kammeroerhandlung, an der die aus Petersburg heimge-
kehrten Abgeordnete» Mutet und Cachin teilgenommen
haben, die Tatsache zugeben mußten, daß Frankreich»och
kurz vor Ausbruch der ruffischen Revolution mit der Re¬
gierung der Zaren, die Herr Äoyd George in seiner letzte«
Rede als eine»geifiesenge verkommene Autokratie" bezeich-
nete, weitgehende Eroberunqspläne vereinbart hat. Ich
frage, ob es wahr ist. daß dem französischen Botschafter
PaleoloZus aus Grund einer Anfrage, die er nach Paris
gerichtet hatte, am 27. Januar ds. Is . die Ermächtigung
erteilt worden ist, einen Vertrag mit Rußland zu unter¬
zeichnen, der von Herr Doumergue dnrch Verhandlungen
mit dem Zaren vorbereitet worden war. Ist es richtig oder
nicht, daß der Präsident die Republik aus Berthelots
Borschlag diese Ermächtig mg ohne Borwifsen Briands erteilt
und daß Briand sie dann nachträglich gut geheißen hat?
Dieser Vertrag sichert Frankreich Elsas-Lothringen, dazu
das Saarbecken und wettgehende Gebiets»eränderungen am
linken Rheinuser ganz nach Gutdünken Frankreich». Hat
nicht Terestschenko. nachdem er in Rußland ans Ruder ge-
langt war, gegen die französischen Eroberungsziele, die sich
überdies in der Türkei aus die Gewinnung Syriens er¬
strecken. Einspruch erhoben? Die Regierung der französi¬
schen Republik «Kd weiter zugeben wüsten, daß Briand
in der Kammersitzung hinter verschlossenen Türen heftigen
Angriffen ausgesetzt war und Ribot den Geheimoertrag mit
Rußland nach anfänglicher Weigerung auf das Verlangen
Renaudels oorlegen mutzte, und daß Briand sich in der
nachfolgenden Debatte, selbst die Maske vom Gesicht ge¬

rissen hat. indem! er erklärte, das Rußland der Revolution
müsse das Hallen, was das Rußland des Zaren versprochen
habe. Ohne Rücksicht auf diesen deutlichen Beweis für
das Widerstreben des russischen Volkes gegen seine Macht-e-Weiterungspolitik hat Herr Ribot in der geheimen Kam¬
meroerhandlung die Revision der französischen Eroberung».
Kriegsziele abgelehnt. Er berief sich dabei unter anderem
auch ans die Tatsache, daß Italien ebenfalls große Gebiets-
erwettrmngen zugesichert worden feien. Besonders bemerkens-
wert aber ist die Erwiderung Ribots avf eine friedene-
freundliche Rede Auganeurs die Bemerkung, daß die russi¬
schen Generale erklärt hätten, ihre Armeen seien niemals
in besserer Verfassung und bester ausgerüstet gewesen als
zurzeit. Hier tritt mit aller Deutlichkeit zutage, was Herr
Ribot so sehr zu verschleiern bemüht war: der dringende
Wunsch, dos russische Volk noch weiter für Frankreich«
ungerechtsertige» Machtgelüste bluten zu lasten. Der Wunschist in Erfüllung gegangen, aber nicht so, wie Herr Ribot
es sich gedacht hat. Die feindliche Presse hat sich bemüht,
meine Antrittsrede dahin zu deuten, daß ich der von der
Mehrheit des Hause gefaßte Entschließung nur unter dem
schlecht verschleierten Vorbehalt deutscher Eroberungswünsche
zugestimmt hätte. Diese Irreführung muß ich zurückweisen.
Wie sich andererseits von selbst versteht, setzt die von mir
abgegebene Erklärung voraus, daß auch die Feinde aus
Eroberungspläne verzichten. Die französische Regierung Hai
fürwahr allen Grund gehabt, die Kammerverhandlungen
vom 1. und 2. Juni hinter verschlossenen Türen übhalten
zu lasten, denn jene ans Licht gezogenen Vorgänge sind ein
neuer Beweis dafür, daß nicht wir und unsere Verbündeten,
sondern nur die feindlichen Mächte an der Fortsetzung des

^Krieges die Schuld tragen und daß nicht uns, sondern; unsere Feinde der Drang nach Eroberung leitet. Dieses
Bewußtsein von der Gerechtigkeit unseres Verteidigungs¬
krieges wird auch fernerhin unsere Kraft und Entschlossen¬
heit stählen. _

Crzdergers Friedenspolitik.
Die „Kölnische Bolkrzettung" meldet aus Zürich:

Chefredakteur Baumberger von den„Neuen Züricher Nach¬
richten" hatte eine Unterredung mit dem hier ein getroffenen
MichstagsadgeordnetenErzberger. Er wies aus die vom
Reichstag beschlossene Friesensresolution hin und meinte,
daß die Berufung von Dr. Michaelis zum Reichskanzler
-ei den Neutralen aus den Ton einer neuen Verschärfung
-er Kriegslage eingeschätzt werde. Erzberger antwortete
u. cr. : Die Beurteilung des neuen Reichskanzlers als Kriegs¬
kanzler ist durchaus falsch. Er selber saßt seine Mission
als Friedenskanzler auf und so auch der Reichstag, der
für die Berechtigung dieser Auffassung vollwertige Garantienbesitzt. Die Berusrmg oon Dr. Michaelis bedeutet keine
Abschwächung der Frredensresolution des Reichstags, son¬
dern sie tst eine Verstärkung derselben in allen Teilen.
Für sich wäre es sin Verbrechen, fuhr Herr Erzberger,
auf sine Bemerkung Baumbergers eingehend, fort, nicht
alles zu tun, um einen vierten Kriegswinter zu verhüten.
Gott sei Dank liegt zur Stunde immer noch die Möglich¬
keit sor, ihn zu vermeiden. Dis Grundlagen für eine
Verständigung mit England — dort liege der Angclpunkt
für den allgemeinen Dauersrieden, um den es sich handelt
— find effektiv da. Ich unterstreiche den Ausdruck: all¬
gemeiner Dauerfrieden, womit ein Separatfrieden von selbst
dahinsällt. Wäre mir in nächster Zeit Gelegenheit geboten,
mich mit Lloyd George oder Balfour, oder mit einem
ihrer ersten Vertrauensmänner zu unterhalten, würden wir
uns sehr wahrscheinlich in wenigen Stunden über die
DerMndigung. d. h. die Friedensbasis soweit geeinigt
haben, daß die amtlichen Friedensverhandkungen danach
sofort beginnen könnten. Baumberger bemerkte: „Diese
letzten Sätze sind von ungeheurer Wichtigkett, daß ich Sie
ausdrücklich frage, ob ich dieselben wörtlich veröffentlichen
darf." Erzberger antwortete: „Dm sie es, ich verbürge
mich dafür!"

*

Die „Kölnische Zeitung" erklärt zur Erzberger-
Unterredung: Rach einer uns zugegangenen Mitteilung
hat Erzberger nicht gesagt, er verbürge sich dafür, sondern
„ich lasse mich dafür behosten". Das wäre, so meint die
„Kölnische Zeitung", eine eigentümliche Ausdrucksweise,
aber schließlich nicht eigentümlicher, als der ganze Inhalt
der Unterredung. Nach dieser Leistung kann man wirklich
Grzberger kaum noch ernst nehmen; immerhin möchten
wir ihn im öffentlichen Interesse dringend bttten, sich nicht
länger darin zu gefallen, die Vorsehung des deutschen
Volkes zu spielen.

Kriegserklärung Siams an Oesterreich-
Ungar «.

Wien, 29. Juli. WTB.
Der in Berlin residierende, auch in Wien beglaubigte

siamesische Gesandte hat am 27. Juli die vom 22. Juli
ds. Is . datierte Kriegserklärung an Oesterreich-Ungarn
notifiziert.

Carsous „siunloses Friedensprogramm ."
Eine blödsinnige Rede, so nennt in einem von der Zensur

unbarmherzig zusammengestrtchenen Leitartikel der Maiin vom22. Juli die Ansprache, in der Sir Edward Carson seine merk-
würdigen Vorbedingungen jeglicher Fliedensverhandlungen
entwickelte. Man kann es nicht fassen, so schreibt das Blatt,
daß in England ein Mitglied des Kabinetts in bedauer¬
licher Disziplinlosigkeit es fertig bringt, eine dem Applaus
der Menge zu Liebe unüberlegte, ja geradezu sinnlose Er-
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LSruna abzugeben. Tarson kann doch wirklich nicht er-
warten, daß man ihm mit seiner Zumutung in Deutschland,
«or Eintritt in die Friedensverhandlungendas linke Rhein-
uker zu räumen, auch nur einen Augenblick ernst nimmt.
Es ist nicht auszudenken, welchen Schaden der gemeinsa¬
men Sache des Verbands derarlige unüberlegte Improvi¬
sationen der einst so bedachtsamen und gemäßigten eng-
tischen Politiker unfehlbar zufügen wüsten. Wie soll der
deutsche Patriot nunmehr nach Cmsons Rede nicht in je-
dem einen Balerlandsverräter sehen, der noch länger dem
Wahne eines umgehend möglichen Friedens anhängt? TdA.

Die englischen Abfichte « .
London. 30. Juli. WTB.

r Die Fleischpreise. In Tübingen tagte eine von
der Handwerkskammer Reutlingen einberufene Versammlung
der Metzgerinnung des Schwarzwaldkreises, die nach leb-
Hafter Aussprache über die hohen Biehpreise einstimmig
beschloß, an alle Berufsgenoffen die ernstliche Aufforderung
zu richten, unter gar keinen Umständen höhere Viehpreise
zu bezahlen, als sie durch die Verfügung der Fleischoerso»
gungsstelle vom 21. Juli 1917 festgesetzt sind. Metzger,
die höhere Preise bezahlen, machen sich nicht nur strafbar,
sondern versündigen sich auch an ihren Ttandesgenossen.
Der Fleischversorgungsstelle wurde das Vertrauen ausge¬
sprochen. daß sie dem Metzgergewerbe das not endige
Schlachtvieh durch Zwangsmaßnahmen zuführe, fall« es
Vieh zum Höchstpreis von der Landwirtschaft nicht erhalte.

Reuter meldet: Anläßlich einer Rede im Dunges sagte
Munitiomminister Churchill: Nächstes Jahr werden wir
Granaten. Gkschütze. Tanks und Flugzeuge in noch nicht
da gewesener Menge haben. Wir werden kämpsen: wir
werden den Preis, den unsere Soldaten beinahe gewonnen
haben, nicht beiseite werfen in dem Augenblick, da wir ihn
ergreifen können. Wir kämpsen nicht um der Beute wil¬
len oder aus Rache, aber wir wollen den Preußen ent-
scheidend schlagen und wir werden durchhalten, bis wir
«inen unverkennbaren Sieg errungen haben, der zur Folge
haben wird, daß das deutsche Volk alles Vertrauen in
sein Regierungssystem und seine Regierenden verliert. Wir
werden unsere Verpflichtungen gegenüber unseren Berbün-
delen halten. Wir wollen einen bestimmten, unverkennba¬
ren Sieg für die Prinzipien der Sache, für die wir Kämp¬
fen. Wir wollen nicht mehr, wir wollen auch nicht weniger.

Die Wirrnisse in Rußland.
Petersburg, 30. Juli. WTB.

Die Petersburger Tel. Agentur meldet: Die Berufung
des Nationalkongresses nach Moskau ist bis zur endgültigen
Bildung des Kabinetts verschoben worden. Man nimmt
an. daß das Kabinett in einigen Tagen vollzählig sein werde
und der Kongreß in einer Woche stattfinden könne. Das
Programm der vorläufigen Regierung wird nach dem Ein
tritt neuer Minister in das Kabinett nicht geändert werden,
was die Annahme des Rrgierungeprogcamms durch dis
neuen Minister zur Voraussetzung hat. unabhängig davon,
welcher Partei diese angehören und ob sie weiter in ihrer
Partei verbleiben. Besprechungen wurden schon in diesem
Sinne von der Regierung mit verschiedenen Persönlichkeiten,
besonders mit mehreren Vertretern der Kadettenpartei, ein-
geleitet, deren Zentralausschuß sich grundsätzlich zu Gunsten
des Eintritts seiner Mitglieder in das Kabinett ausge-
sprachen hat.

Der Beschluß der vorläufigen Regierung über dis
Schließung der Staatsgrenzen gegen den Eintritt in Ruß¬
land ist teils die Folge der dringenden Notwendigkeit, den
Schutz der russischen Grenzen zu verstärken, teils der be¬
trächtliche Zustrom von verschiedenen Verbrechern und un¬
erwünschten Personen in das Land. Was die Schließung
der Grenze gegen den Austritt aus Rußland betrifft, so ist
diese Maßregel die Folge des Wunsches der Regierung,
die verbrecherischen Elemente, die sich der Justiz entziehen,
aufzusuchen und die zahlreichen in Rußland sich aufhalten,
den Spione zu entdecken. Da die Regierung sich über die
Unzuträglichkeiten, die dttsr Maßnahme für die Bevölkerung
mit sich bringt, klar ist, hat sie die Dauer für die beschränkte
Zeit bis zum 15. August festgesetzt.

Die vorläufige Regierung hat einen Erlaß oeröffeni.
licht, der allen Bürgern des russischen Staates völlige Ge¬
wissensfreiheit gewährleistet.

Der Vollzugsausschuß des Arbeiter- und Soldatenrates
hat gegen 11 Stimmen bei6 Stimmenthaltungen und einer
Tesamtstimmenzahl von über 300 einen Antrag angenom¬
men, wonach dre Gruppe der Maximisten angeklagt werden
soll, die Ruhestörungen organisiert, zur Meuterei gehetzt
und deutsches Geld angenommen zu haben. Es wird
öffentliche gerichtliche Aburteilung verlangt, auch gegen Lenin
und Zwowiew. Die Fraktion der Moximisten wird auf-
gesordrrt, unverzüglich die Haltung ihrer Führer zu brand¬
marken. Alle von den Gerichtsbehörden verfolgten Personen
sollen bis zum Urteil von der Teilnahme an den Vollzugs¬
ausschüssen ausgeschlossen sein. Schließlich wird dem Pe-
tersburger Arbeiter- und Soldatenrat empfahlen, seine Ent¬
schließung über die Neuwahl aller seiner Mitglieder ungesäumt
-um Ausdruck zu bringen.

*

Nach einer Meldung des„Aftonblated" aus Haparanda
«?. ^ vorläufige russische Regierung beschlossen, wiederum

^̂ Mlllar en neue Rubelscheine auszugeben.
. Nach der . Nowoje Wremja" hat Kerenskt einen Brief
«» Kreuzers„Aurora' erhalten, dessen Mannschaft dem

imstekprgsidenlen mitteilt, daß er ermordet werden soll,
"U er nicht vor Ende Juli seinen Posten freiwillig verlasse.

Aus Stadt und Bezirk.
.  Nagold , 3l . Juli 1917.

WMWW Ehrentafel. VWZWM
Sck»^ ^ ,'r? Eerist Johannes Beutler.  Sohn des
Nuz d -utl-r, wurde mit dem Eisernen

Krieg - Verluste.
^ " Sr«. Berlastliste Rr . SSL verzeichnet.

Äe 70- Dbertalheim vermiß
NM Frkd'r«̂ « „2-.26- Wildbergl. verwundet.
Rotksttk -2- 8. 81. GUudrtngenl. verwundet,
« Ne Ernst ^ -Eb-rshardtl. verwundet.">« « esr. 13. 11. 88. Nagold l. verwundet.

* Rohrdorf, 29. Juli. An das Fernsprechamt
Ragold ist angeschloffen: SchultheißenamtRohrdorf.
(Schultheiß Killinger) und Prioalrvohnungdes Schult-
heißen unter Rufnummer 88.

An - dem übrigen Württemberg.
Die Kohle« «ud Brennholzfrage i« de«

Kommissionen.
r Stuttgart, 29. Juli.

Im Doppelausschuß der zweiten Kammer wurde nach
wiederholter Beratung der Kohlen- und Holzversorgungs¬
frage folgender Antrag einstimmig angenommen: Die
Regierung zu ersuchenI. beim Reichskanzler mit aller
Entschiedenheit dafür einzutreten, daß 1. die gesamte Kohlen¬
förderung, Kohlenberritung und Versorgung des Reiches
über die Dauer des Krieges unter die Aussicht des Reichs
gestellt und die Zechen und Händler zur Förderung und
Verteilung nach Anweisung des Reichs verpflichtet werden.
2. die in Deutschland und in den besetzen Gebieten vor-
Händen Vorräte sofort festgefiellt, 3. von der obersten
Heeresleitung die genügende Zahl gelernter Arbeiter zur
Förderung solang als nötig sreigcgeben. 4. die notwendt-
gen Beförderungsmittel bauernd zur Verfügung gehalten.
4. Höchstpreise für Kohlen und Koks ab Grube und Zeche
unter Berücksichtigung eines den Friedensrmhällniffenent¬
sprechenden Unternehmergewinnes für die Gruben- und
Zechenbesitzer festgesetzt werden, 5, alle Telle de? Reichs
gleichmäßig und nach einheitlichen Grundsätzen mit Kohlen
und Kvk» versorgt werden und die Unterverteilung den
Bundesstaaten überlassen wird, 7. zur Steigerung der Gas-
Produktion den Gaswerken ein Teil der Gaskohlen zuge-
sührt wird, die jetzt in Zechenkokereien verkokt werden
unter der Voraussetzung, daß dabei die gleichen Nebenpro¬
dukte gewonnen und zur Verfügung gestestellt werden, 8.
für sparsamen Verbrauch von.Gas und Elektrizität alsbald
das Notwendige eingeleitel und die Bevölkerung übsr
den Stand der Kohlenversorgung aufgeklärt wird; II. 1.
für die Verteilung des württembergischen Anteils an Kohl.»n
an die einzelnen Gemeinden und Verbraucher und zwar
für industrielle Zwecke und zum Hausbrand eine einheitliche
Organisation zu schaffen, 2. den ungestörten Betrieb von
Elektrizität«-, Gas-, und Wasserwerken, Mühlen und
Nährmittelfabriden und andere mit der Landwirtschaft und
Lebensmittelversorugung zusammenhängenden Betrieben
sicherzustellen. 3. die Ünterverteilung des Hausbrands durch
die Gemeinden erfolgen zu lassen, die von allen in ihren
Gemeindebezirk erlangengen Lieferungen zu unterrichten sind;
III. die ausreichende Versorgung der Bevölkerung mit
Holz und Tors zu mäßigen Preisen für das ganz« Land
durch Steigerung der Brennholznutzung, Torfgewinnung
und Abschaffung der Holzoersteigerungen zu sichern sowie
für Einschlag und Abfuhr des Holzes, für erhöhte Torfge-
winnung und -Zufuhr die Militärverwaltung zur Ueber-
laffung der erforderlichen Arbeitskräfte und Gespanne zu
veranlassen; IV. eine Rationierung des Hausbrands für
sämtliche Verbraucher des Landes nach einheitlichen Grund¬
sätzen und zu mäßigen Preisen und unter Anerkennung
eines einheitlichen Mindestbedarfs für jeden Haushalt durch¬
zuführen. wobei der Bedarf unter gemeinsamer Berück¬
sichtigung der Zahl der Familienangehörigenund der be¬
wohnten Räume festzustellen ist. — In der Beratung hatte
nur die Zifferl 1 Widerspruch gefunden; gegen diese be¬
stand ein Antrag Graf, der die ganze Versorgung mit Koh¬
len ungesäumt für die Dauer des Krieges bis zur Wieder¬
kehr regelmäßiger Verhältnisse als Reichsbetrieb geordnet
sehen wollte, während ein Antrag Heymann die Kohlen-
Versorgung für die Kriegsdauer einer gemeinwirifchaftlichen
Organisation unter Leitung des Reichskommiffärs über¬
tragen wissen wollte. Diese beiden Anträge wurden mit
13 gegen 15 Stimmen abgelehnt und dann der dem Be¬
schluß in ZifferI 1 entsprechende Antrag Wieland angenom¬
men. Die übrigen Telle des Nusschußbelchluffes beruhten
aus einem einmütigen Antrag des aus allen Parteien ge¬
bildeten Unterausschusses. Ein Antrag Hornung, der ein
Eintreten im Bundesrat für Verstaatlichung der Kohlen¬
bergwerke bezweckte, wurde mit 22 Stimmen gegen5 Ent¬
haltungen und 1 Ja abgelehnt. Nach der Erklärung der
anwesenden Staatsminister ist seitens der Regierung in
der Frage der Kohlenversorgung alles rechtzeitig geschehen,
was geschehen konnte. Nun handelt es sich haupsächtich
um tunlichste Beschleunigung der Kohlenanlieferung und
damit um Verhinderung aller Maßnahmen und Vorschläge,
die eine Verzögerung hierin bewirken können. In der
Sache ist vor ein paar Tagen eine Verordnung des Reichs-
kohlenkommiflar« erschienen. Bereits seit Montag seien
erhebliche Kohlenmenge» nach Süddeutschland unterwegs.

— Herresberg . Mit der Setreideemte wird nun
allgemein begonnen. Die Aehren stehen sehr schön und

voll und versprechen in Güte und Menge ein reichliche«
Erträgnis. Möge das Wetter unseren Landwirten zum
Einbringen günstig sein!

— Herreuberg . Auf dem hiesigen Schweinemarkt
waren zugeführ!: 200 Milchschweine, Preis per Paar 115—
160 Mk.. 2 Läuferschweine 285 Mk.

r Horb. Am Bahnhof Eutingen wurden einem Wirt
aus Stuttgart mehrere 100 Eier abgenommen. Er hat
Strafe zu erwarten, wie auch der Lieferant. Der wllde
Handel blüht wieder im ganzen Bezirk.

— Freudeustadt. Der gestrigen Sonntag war wohl
der wärmste, den wir bis jetzt in diesem Sommer hier
hatten. Die Luft war ungewöhnlich schwer und drückend.
Am Abend kam es denn auch zu einer Entspannung durch
ein starkes Gewitter mit teilweise wolkenbruchartigen Regen¬
güssen.

— Rottenburg . Seit dem gestrigen Montag ist
die Getreidernte hier allgemein. Die nicht verhagelten
Markungsieile liefern sowohl nach Quantum, als Qualität
einen guten Ertrag. Die verhagelten Felder wurden zwischen
12—95 Prozent Schaden eingeschätzt. Der größte Teil ist
von 50—90 Prozent beschädigt. Ein Teil unserer Land¬
wirte hat schon in den letzten Tagen der Borwoche mit
dem Schnitt begonnen. Das Erntewetter ist günstig.

er Sindelfinge «. Am Sonntag abend, etwa Vi-9
Uhr, wurde die hiesige ziemlich ausgedehnte Markung von
einem mit Hagelschlag verbundenen Gewitter heimgesucht,
wie ein solches seit Menschengedenken hier noch nicht nieder¬
gegangen ist. 90°/g der Ernte dürften als vernichtet ange-
sehen werden. Getreide-, Kartoffel-, Mais-, Mohnselder,
sogar die Wiesen sind wie zusammengewalzt. Der Schaden
wird heule— der Fläche nach— aus etwa 300000 ^
geschätzt. Die Dagersheimer Markung soll ebenso schwer
betroffen worden sein. Nur ein kleiner Teil der Betroffenen
ist versichert, da die hiesige Gegend während der letzten
50 Jahre von Hagelschlag verschont blieb.

Letzte Nachrichten.
Sämtliche SM-

Giu englischer Kreuzer versenkt.
Berlin , 30. Juli. Drahtb. WTB. Am 26. Juli

hat eines unsererU-Boote, Kommandant Kapitänleutnant
Strinbrinck, im Englischen Kanal einen großen von Zer¬
störern gesicherten englischen Kreuzer mit 4 Schornsteinen,
der „Diadem' -Klaffe (11150 To.) angehörend, durch
Torpedoschuß versenkt.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
Ein Hilferufe des Soldaten - und Arbeiterrate- an

die Alliierte».
Basel , 31. Jul. Drahtb. „Daily News' melden

aus Petersburg: Anläßlich des bevorstehenden Verlustes
von ganz Galizien beschloß der Soldaten- und Arbeiterrat
einen dringlichen Hilferuf an alle Alliierten. Die Bekannt¬
gabe des Falles von Tarnopoi und Kolomea hat im Sol¬
daten« und Arbeiterrat zu Debatten von beispielsloser Er¬
regung geführt, (dr.)

Japan besetzt die Mandschurei.
Berlin , 3. Juli. Drahtb. Aus Kopenhagen meldet

die „National-Zeitung" : Das „Soenska Dagblsdet" be¬
richtet aus Haparanda: Nach Mitteilungen die in Hapa-
randa einliefen, hat Japan die ganze Mandschurei besetzt.
Ein angesehener finnischer Kaufmann erhielt einen Brief aus
Chardin der deutlich zeigt' daß Japan sich bereits der Posten u.
Telegraphen sowie der gesamter: Verwaltung bemächtigt hat.
Der Brief war mit einer japanischen Marke frankiert. Der
Schreiber erklärte, daß die ganze Mandschuri sich bereits
unter japanischer Regierung befinde. Auch Wladiwostok
werde vollständig von den japanischen Truppen beherrscht.

Maximilistifche Kundgebungen
tm rumänischen Heere.

Bafel , 31. Juli. Drahtb. „Daily News' melden
aus Jassy, daß vier rumänische Regimenter wegen maxi-
milistischer Kundgebungen aus der rumänischen Front ent¬
fernt werden. _

aur « veno oes JM1.
Berlin , 30. Juli. Drahtb. WTB. Amtlich wird mitgeteil!

In Flandern auch heute geringere Kampstätigke
der feindlichen Artillerie als ln letzter Zeit.

Beträchtliche Teile unseres Korps stehen nach Kamp
östlich Zbrucz ans russischem Bode ».

Beiderseits vom Dujeftr und Prnth wurden Nach
hüten des Feindes nach Osten geworfen. Im Mesteea
«esti-Abschnitt gehen die Russen nordostwärts zurück.
Mutmaßt. Wetter am Mittwoch «nd Donnerstag

Wettere Gewitterregen und etwas Abkühluna.
Für dieSchrlftlettun, verantwortlich«. O. Braun.  Ra,old.

Drucku. Berla«der» . «8. Zaiser 'fchen« uchdruckereil«arl g- tser, Raaold

Amtliches.
Kgl. Ovevarnt Nagold.

Mitwirkung der Schuljugend bei der Ungeziefer-
bekämpfnug

Die Herren Lehrer werden unter Hinweis aus den in
Nr. 12 de, Amtsblattes veröffentlichten Erlaß der Ober-
schulbehörden betreffend Mitwirkung der Schuljugend bei
der Ungezieserbekämpfung ersucht, ihre besondere Aufmerk,
samkeit aus die Kohlweißlinge zu richten, dt« Heuer sehr
stark austreien.

Als Wirksames Mittel zur Verhütung des Kohlweiß,
lmgsraupenschadens kommt das Fangen der Schmetterlinge



und das Zerdrücken der gelben Eierhäufchen aus der Unter¬
seite der Kohlblätter in Betracht.

Nagold, den 27. Juli 1917.
K. Gemeinschaftliches Oberamt in Schulsachen

Amtmann Stroppel  A .-B. Schulrat Schott.
Im Anschluß an vorstehenden Erlaß ergeht an die

Herren Ortsvorsteher die Aufforderung, auch ihrerseits aus
die Bekämpfung der Kohlweißlinge hinzuwirken.

Nagold, den 27. Juli 1917. K. Oberamt:
Amtmann Stroppel  A .-B.

Verwendung von Wäsche in Gastwirtschaften.
Aus die Bekanntmachung der Reichs bekleidungsstelle

hierüber vom 14. Juli 1916 — Staatsanzekger Nr. 168,
Beilage— und die dazu ergangene Mitteilung im Gesell¬
schafter Nr. 166 werden die'Wirte, Gast- und Kaffeehaus¬
besitzer noch ganz besonders hingewiesen.

Hienach dürfen in diesen Gewerbebetriebenu. a. vom
20. Juli ab keine Mundtücher aus Web-, Wirk- und
Strickwaren mehr darqereicht und vom 1. Oktober 1917

ab die Tische nicht mehr mit waschbarem oder abwaschbarem
Tischzeug gedeckt werden.

In Hotels und Pensionen, Kurhäusern usw. darf
jedem Gast nur ein frisches Handtuch für den Tag verab¬
reicht werden.

Die im Gewerbebetriebe einem zur Beherbergung auf-
genommenen Gaste überlassene Bettwäsche darf erst nach
Beendigung seines Aufenthaltes oder bei längerem als
7tägigen Aufenthalt erst nach einer jedesmaligen Benutzungs¬
dauer von wenigstens7 Tagen ausgewechselt werden.
Werden aus besonderem Anlässe, insbesondere infolge einer
Erkrankung des Gastes einzelne Stücke der Bettwäsche
durch außerordentliche Verunreinigung unbenutzbar, so dürfen
diese Stücke vorzeitig ausgewechselt werden.

Wenigstens ein Abdruck der Bekanntmachung der
Reichsbskleidungsstelle mit leicht leserlicher Schrift ist in
jedem von den Vorschriften betroffenen Gewerbebetrieb in
einer Größe von mindestens 20-1-40 cm an einer in die
Augen fallenden, jedem Gastr unbehindert zugänglichen
Stelle anzubringen.

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis vis zn

einem Aahr und mit Geldstrafe vis z« 1S6S0^ oder
mit einer dieser Strafe « bestraft.

Nagold, den 26. Juli 1917. K. Oberamt:
Amtmann Stroppel  A .-B

Handel mit Lebens- und Futtermitteln und
Bekämpfung des Kettenhandels.

Personen, denen nach§ 1 der Verordnung über den
Handel mit Lebens- und Futtermitteln und Zur Bekämpfung
des Kettenhandels vom 24. Juli 1916 (R.-G.-Bl. S . 581)
die Erlaubnis zum Handel vom Oberamt (Handelsstelle)
erteilt ist, haben aus schriftlichen oder gedruckten Mit¬
teilungen, die sie im geschäftlichen Verkehr versenden, den
Tag der Erteilung der Erlaubnis, sowie die Stelle zu
vermerken, die die Erlaubnis erteilt hat.

Wrr di.ser Vorschrift zuwiderhandelt, wird mit Ge¬
fängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu
1500 ^ bestraft.

Nagold, den 28. Juli 1917. K. Oberami:
Amtmann Stroppel  A -B.

Bekanntmachung

Am 31. Juli 1917 ist eins Nachtragsbekanntmachung Nr. W.M
997/5 17 K.R.A. zu der Bekanntmachung vom 31. Mai 1916, beites
send Bestandserhebung von tierischm und pflanzlichen Spinnstoffen
(Wolle, Baumwolle. Flachs, Ramie, ^ ans. Jute) und daraus hergestellten
Garnen und Seilsäden Nr. W.M. 57/4 16 K.R.A. veröffentlich worden,
welche die Meldepflicht des Z 2 der Bekanntmachung Nr. W.M. 57/4
16K.R.A. auch aus Tierhaaie jeder Art, sowie auch Abschnitts, Abgänge
und Abfälle jeder Art von Wollsellen, Haarfellen und Pelzen ausdehnt.

Dir von der Bekanntmachung betroffenen Gegenstände unterliegen
de: Meldepflicht in der in den amtlichen Meldescheinen vorgesehenen
Einteilung.

Diese Nachträge bekannimachung tritt mit dem 31. Juli 1917 in
Kraft und ist im Staatsanzeiger vom 31. Juli 1917 einzusehen.

Stuttgart, den 31. Juli 1917.

Bekanntmachung
des ftello. Generalkommandos xm . <K. W.) Armeekorps.

Im Interesse der öffentlichen Sicherheit find zur Verhütung von
Schadensstiftung aus dem Lande und Flucht von Kriegsgefangenenbe¬
rittene militärische Patrouillen aufgestellt worden, denen dis Beaufsichti¬
gung und Ueberwachung der außerhalb der Gefangenenlager beschäftigten
Kriegsgefangenen obliegt.

Me Angehörigen dieser Patrouillen haben irubrsondE einzuschreiten:
zum Zwecke der Verhinderung sowohl jeglicher Unterstützung der Ge-
sangenen bei verbotenen Handlungen, als auch jeglicher Aufreizung
derselben,
zur Unterstützung aller Maßnahmen, die zum Schutze deutschen Eigen-
tums oder deutscher Bewohner getroffen sind,
zur Verhütung jeder Schädigung von Gegenständen, die für die Krieg¬
führung oder die Kriegswirtschaft in Betracht kommen,
zum Schutze der Wälder und Feldsrüchie vor Beschädigung gegen
jedermann,
zur Bewachung von industriellen Anlagen und Berkehrsanlagen(Eisen¬
bahnen, Wege. Kanäle. Telegraphenleilungen usw.) vor Zerstörung oder
Beschädigung.

In Erfüllung dieser Ausgaben haben die Angehörigen dieser Pa¬
trouillen auch gegen Personen aus der Bevölkerung einzuschreiten und
steht denselben das Rrcht zum Waffengebrauch gemäß den Vorschriften
über den Waffengebrauch des Militärs, sowie zur Festnahme und zur
Vornahme von Durchsuchungen gemäß den Bestimmungen der Garnison-
dienstvorschrist zu. '

Die Patrouillen üben ihre Tätigkeit nicht nur auf den Patrouillen-
gängen, sondern auch sonst jederzeit aus, wenn sich ihnen irgend ein
Anlaß zum Einschreiten bietet, und befinden sich hiebei immer in Dienst

Ein bestimmte'' Anzug oder besondere Abzeichen sind für die Pa¬
trouillen nicht vorgtschrieben. Sie sind jedoch im Besitze eines von der
zuständigen Militärbehörde ausgestellten Ausweises.

Stuttgart, den 22. Juli 1917.
v. Scharfer.

Bekanntmachung
des Königl . Kriegsministeriums.

Zu der Bekanntmachung des Reichskommissars für dis Kohlsn-
nerteilung betr. Meldepflicht für gewerbliche Verbraucher von
Kohle, Koks «ud Briketts vom 17. Juni 1917 (Staatsanzeiger
Nr. 149) bestimmt das Kriegsministerium im Benehmen mit dem Reichs-
Kommissar weiter:

1) Zu § 2 Ziff. 1: Soweit gewerbliche Verbraucher Brennstoff aus-
schließlich zur Beheizung ihrer Geschäftsräume benötigen, besieht
keine Meldepflicht.

2) Zu § 2 Ziff. 4 : Gewerbliche Gärtnereien sind meldepflichtig, wenn
sie monatlich mehr als 10 1 Brennstoff verbrauchen.

3) Zu § 4 Ziff. 1c : Soweit es sich um Gaskoks handelt, ist dis
3. Karte an den Reichskommissar für die Kohlenoerteilung Berlin
(Abt. 11) zu senden. Gleichzeitig werden diejenigen Verbraucher,
die- ihrer Meldepflicht noch nicht nochgekommrn find, darauf auf¬
merksam gemacht, daß sie sich oei Unterlassung der Meldung gemäß
K10 der Bekanntmachung strafbar machen, und mit einer Sperrung
der Kohlenbezüge durch den Reichskommissar zu rechnen haben.
Stuttgart, den 28. Juli 1917.

Köuigl. Kriegsmiuifleriu« :
von Marchtaler.

Kriegssrouteukatteu zu beziehe« durchG. W. Zuiser. Nagold.

Mcheu gesucht.
Suche für kleinen Haushalt ein

tüchtiges, an selbständiges Arbeiten
gewöhntes

Alleinmädchen,
welches gut bürgerlich kochen kann,
nicht unter 19 Jahren.

Zu erfragen bei der Geschäfts¬
stelled. Bl.

öuoddancjlung6. W. Îagolc!

aus ^nlak 668

LSjäiik'igen
k̂ sgisl ' ungLjubiläums

ssinsr ß/!ajs8tät

König Wiliislms II
1SS1 A ISIS

NersusLesed. >. kremüenverLetirsverbsnü
Württemderx-Uodenrollern.

kreis : 2 Nk. 50.

Sulz , OA. Nagold.
Unterzeichneter verkauft eine 38

Wochen Irächliae rote
Waide-

Mi»
eingeführt im Zug.

Gottlob Hörrmann,
Ziegler.

Rotselden.
Unterzeichneter setzt eine schöne,

junge, neumelkige

Nutz- «nd
Schaff-

Kuh
dem Verkauf aus

Schiihle , Wagner

Passende billige
Geschenkitteratur bilden die

SWWlli
In großer Auswahl vorrätig bei
S.W.Zaiser.MWl..Nagold.

WM.LaudesMiu Meu Kreuz.
Wenige Tage noch trennen uns von dem

dritten
Jahrestag der Mobilmachung.

Dieser Tag soll skr uns ein Tag des Gedenkens an
die toten Helden, ein Tag des Dankes, aber auch an die
Lebenden sein, die noch draußen im heißen Kampf das
Vaterland schützen.

Er soll ein

MMiM SpsertU
werden

für das Rote Kreuz.
Die Fürsorge für die Verwundeten und Kranken, die

Hilfe für die deutschen Kriegsgefangenen im Feindesland,
die Sorge für unsere kämpfenden Truppen, die Hinaussen¬
dung von Mineralwasser usw. das alles erfordert große
Mittel, verlangt neue Opfer von unserem Volke.

Diese Mittel soll dieser Opfertag uns bringen.
Groß ist auch das Verlangen nach guten Büchern.

Viel ist auf dem Gebiet der Versorgung der Truppen schon
geschehen, aber noch mehr zu tun ist unsere Pflicht.

An unsere Mitbürger, die in diesen Kriegsjahren immer
so glänzend Verständnis für die Not der Zeit durch die
Tat bewiesen haben, richten wir nun die herzliche Bitte,
unsere Arbeit auch diesmal zu unterstützen.

Jede Gabe, auch die kleinste ist willkommen.
Stuttgart,  im Juli 1917.

gez. Charlotte.
Terriimaldelegierier und Präsident

gez. Dr. von Geyer.

Die Herren Ortsgeistlichen und Ortsvorsteher werden
ersucht, auf 1. August ds. Js . geeignete Sammlungen in
die Wege zu leiten und das Ergebnis derselben an die Be¬
zirkssammelstelle einzusenden.

Nagold,  den 27. Juli 1917.
Bezirksvertreter:

Stellv. Landgerichtsrat Ulshöfer.

O

Kaufe jedes Quantum und sehe Anlieferun¬
gen entgegen.

8iMe«t8kI>tz
kvErvtzi - Mrwels,ck«ii-Mrik

Ioh . Gottfried Gvppelt
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